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LXXIII. Jahrgang N° 40 Bern, 4. Januar 1941

Berner Schulblatt
Um |^*i M 5 Erscheint jeden Samstag

Parait chaque samedi

Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"
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BERN Theaterplatz 8

Schlafzimmer
Wohnzimmer in allen
Preislagen. Besuchen
Sie uns unverbindlich.

Möbelwerkstätte

rZ@)y//en£ac£
Münsingen

Erstklassige Gelegenheit *

3/4 VIOLINE
la Instrument mit Bogen und Etui,
zum billigen Preis von Fr. 70.—
zu verkaufen

Hofmann, Bollwerk 29, Bern

WENN SIE
ein Klavier oder Flügel mieten,

eintauschen oder kaufen
wollen, dann tun Sie gut,
unseren Katalog zu Rate zu
ziehen.

SCHMIDT-FL0HR 177

Instrumente sind Weltklasse
und trotzdem nicht teurer.
Yerlangen Sie auch Liste B
über Occasions-Instrumente.
KLAVIER- U. FLÜGELFABRIK

SCHMIDT-FL0HR A.G.
BERN, Marktgasse 34

Teppiche
Schweizerische

UNFALL
Versicherung s - Gesellschaft

WINTERTHUR
Vertragsgesellschaft des Schweizer. Lehrervereins

Einzelversicheningen gegen Unfälle
aller Art in und ausser dem Berufe

Auskunft und Prospekte durch:
A. Teuscher, Subdirektion, Bern

Kasinoplatz 8, Telephon Nr. 293 33
278 Vertreter in allen grössern Orten

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Laufer,
Wolldecken, Chinamatten, Türvorlagen

Orient -Teppiche
Läufer, Milieux, Vorlagen, Stückware zum
Belegen ganzer Zimmer

Linoleum
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschäft

Bubenbepgplatz 10

625



Vereinsanzeigen.
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern. sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

Niclitoffizieller Teil.
Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. L ebungen

Mittwoch den 8. Januar und Mittwoch den 15. Januar, im
«Des Alpes». Spiez. um 16^ Uhr.

Lehrerturnverein Interlaken. Skiturnen und Skifahren am
11. Januar in ilderswil. Besammlung beim «Bären» um
14 Uhr.

schweizerische

niBbi liar versicherungs - Beseiischatt
Aeiteste schweizerische Versicherungs - Gesellschaft
Genossenschaft gegründet auf Gegenseitigkeit 1826

Versicherungen gegen

Feuer- und Explosionsschaden

Einbruchdiebstahl-, Glasbruch-,

Wasserleitungsschaden

Motorfahrzeug- und Fahrraddiebstahl

Einzel- und kombinierte Policen

Neu: Elementarschaden-Versicherung
für die bei der Gesellschaft gegen Feuer

versicherten Sachen als Ergänzung der

unentgeltlichen Elementarschaden -Vergütungen

Nähere Auskunft durch die Vertreter der Gesellschaft

136

Frau M. BähniKunststopferei
vorm. t MODERNA», Waisenhausplatz 16, Telephon 3 1309
Unsichtbares Verwehen von sämtlichen Damen- und
Herrenkleidern, Wolldecken, Militärsachen, Strümpfen usw.

Reparaturen an Herren- und Damenkleidern. Umänderungen,
Reinigen und Bügeln zu zeitgemässen Preisen. 139

MUSIKALIEN u. INSTRUMENTE
SCHULFUNKRADIO
in grosser Auswahl
und zu Vorzugspreisen
für die Lehrerschaft

Erstklassige Kapitalanlage

blOthner-piano
so gilt wie neu, ganz hervorragendes
Instrument, 5 Jahre scbriftl. Garantie,

weit unter Preis zu verkaufen

r o. Hofmann, Bollwerk 29. Bern

Auch Klein-lnserate

Italien guten Erfolg

Bücher
Antiquarisch, wie neu,
kaufen Sie
am vorteilhaftesten bei

M. Peetz, Bern
Kramgasse 8

Buchhandlung
31 und Antiquariat

WOHNZIMMER
Esszimmer
Schlafzimmer
Spez. Einzelanfertigungen
Nur eigene Fabrikate
In jeder Preislage 207

Grosse Ausstellung
MÖBELFABRIK WORB
E. Schwaller A.-Q. Telephon 7 23 se

Spezialgeschäft für

WANDTAFELN
jeden wünschbaren Systems
und erstkl. Schieferanstrich

G. STUCKI, BERN
Magazinweg 12. Tel. 22.533



Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXIII. Jahrgang - 4. Januar 1941 N° 40 LXXIIIe annee - 4 janvier 1941

Urabstimmung über die
Neuwahl des Zentralsekretärs des BLV
3.—13. Januar 1941.

Um die durch den Tod des Herrn Otto Graf
freigewordene Stelle eines Zentralsekretärs des
Bernischen Lehrervereins haben sich beworben und ihre
Bewerbung bis heute aufrechterhalten:

Herr F. Aebersold, Lehrer in Ittigen bei Bern,
Herr H. Baumgartner, Sekundarlehrer in Basel.

Herr H. Cornioley, Lehrer in Bern,
Herr Ad. Lüdi, Lehrer in Utzigen bei Bern.

Der Kantonalvorstand schlägt den Mitgliedern
des BLV vor. auf dem Wege der Berufung

Herrn Dr. Karl Wyss
Gymnasiallehrer in Biel

zum neuen Zentralsekretär zu wählen.

Geehrte Kolleginnen und Kollegen!

Die Freunde der Herren Aebersold (Mitglied des
Sozialdemokratischen Lehrervereins des Kantons
Bern) und Cornioley (Mitglied des Freisinnigen
Lehrerbundes des Kantons Bern) haben in Wort
und Schrift ausführlich und ergiebig für diese
geworben. Das ist ihr gutes Recht. Niemand wird
es deshalb dem Kantonalvorstand verargen, wenn
er für sich das gleiche Recht in Anspruch nimmt.
Ihnen seine Stellungnahme nochmals erläutert und
dabei auf verschiedene Einwände antwortet, die
anlässlich der Sektionsbesprechungen erhoben wurden.

Wir haben schon im Schulblatt Nr. 34 vom
23. November darauf hingewiesen, dass die «

politischen Freunde der Herren Aebersold und Cornioley
früh schon — nach unserer Ansicht zu früh — zum
W ahlgeschäft Stellung genommen » haben. Der \
erlauf einzelner Sektionsversammlungen, die
verschiedenen Wahlbroschüren und -aufrufe haben
unsere damalige Feststellung schlagend bewiesen.

Der Kantonalvorstand fasste seinen Berufungs-
beschluss einstimmig nach langen, äusserst gewissenhaften

und allseitig abwägenden Verhandlungen.
Er liess sich dabei in keiner W eise von persönlichen
Rücksichten leiten. W egweisend war ihm einzig
und allein das W ohl der bernischen Lehrerschaft,
die Geschlossenheit unseres Vereins und die Erhaltung

seiner Kampfkraft. Der Kantonalvorstand ist
der festen Leberzeugung, dem Bernischen Lehrerverein

mit seinem Vorschlage in dieser W eise zu
dienen.

Herr Dr. Wryss. Gvmnasiallehrer in Biel, zur
Zeit \ ertreter des Gymnasiallehrervereins im Kan-

Votation generale pour
l'election du secretaire central de la SIB
du 3 au 13 janvier 1941.

Jusqu'ici ont postulc la place de secretaire central

de la Societe des Instituteurs bernois, devenue
vacante par suite du deces de M. Otto Graf, et
maintenu leur candidature:

M. F. Aebersold, instituteur ä Ittigen. pres Berne.
M. H. Baumgartner, maitre secondaire ä Bäle.

M. H. Cornioley, instituteur ä Berne.
M. Ad. Lüdi, instituteur ä Utzigen. pres Berne.

Le Comite cantonal propose aux membres de
la SIB d'elire. par voie d'appel. au nouveau poste
de secretaire central:

Monsieur le D' Charles Wyss,
professeur au gymnase de Bienne.

yiesdames et Messieurs, chers collegues.

Les amis de MM. Aebersold (membre du parti
social-democratique de la Societe des Instituteurs
du canton de Berne) et Corniolev (membre de l'Asso-
ciation des in«tituteurs liberaux du canton de

Berne) ont amplement presente. par la parole et la
plume, les qualites de ces deux candidats. Aussi
n'est-il personne qui en voudra au Comite cantonal
de s'arroger le meme droit et de vous exposer encore
une fois son attitude dans cette affaire et de re-
pondre ä diverses questions soulevees lors de la
discussion. ä ce sujet. au sein des assemblies de section.

Dans « L'Ecole Bernoise ». n° 34 du 23 novembre
1940. nous avons dejä attire Fattention sur Fem-
pressement, premature ä notre sens, qu'ont apporte
les « amis politiques de MM. Aebersold et Corniolev.
ä prendre position en vue de cette election». La
tournure de certaines reunions de section, les diffe-
rentes brochures de propagande lancees ici et lä
n'ont fait que confirmer la justesse de nos previsions
dalors.

Or. c'est apres de longues deliberations,
marquees au coin de la conscience la plus scrupuleuse.
et oü les inoindres details furent examines avec le
plus grand soin, que le Comite cantonal a pris la
decision de faire appel ä M. le Dr W vss. En agissant
ainsi, il ne s'est laisse guider. en aucune fa^on, par
des considerations personnelles. Seuls importaient
le bien du corps enseignant bernois, l'unite de notre
Societe et le maintien de sa vitalite. Le Comite
cantonal est fermement convaincu de servir les
interets de la Societe des Instituteurs bernois eil
prenant cette decision.

Monsieur le Dr W'yss. professeur au gymnase
de Bienne, est actuellement le representant de la
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tonalvorstand des BLV, wurde im Jahre 1890 in
Obersteckholz bei Langenthal als Sohn des
dortigen Lehrers geboren. Er ist von sechs Kindern
das jüngste, besuchte die Primarschule in
Obersteckholz und nachher die Sekundärschulen von
Langenthal und Herzogenbuchsee. 1901 zog er nach
dem Tode des Vaters mit seiner Mutter nach
Herzogenbuchsee zu einer Schwester, die dort als
Lehrerin amtete; er steht mit ihr bis heute in engster
Beziehung. Von 1905—1908 besuchte er das Ereie
Gymnasium in Bern, von 1908 bis 1911 die
Universität Bern, studierte von 1911—1912 in Berlin
und schloss 1913 in Bern ab mit dem Gymnasiallehrer-

und Doktorexamen in alten Sprachen und
Deutsch. Von 1914—1928 unterrichtete er an der
Kantonsschule St. Gallen und wurde 1928 an das

Gymnasium Biel gewählt. 1916 verheiratete er sich;
er hat drei Kinder. Er leistet heute noch Dienst als
Subalternoffizier im Territorialbataillon 168 und
hat als solcher auch die Grenzbesetzung 1914—1918
mitgemacht. \ on seinen fünf Geschwistern ist ein
Bruder Lehrer, zwei Brüder traten ins Pfarramt,
die beiden Schwestern waren Lehrerinnen. V äh-
rend je einer Amtsperiode war er Mitglied des
Sektionsvorstandes von Biel deutsch und des
Kantonalvorstandes des Bernischen Mittellehrervereins.
Seit 1938 gehört er dem Kantonalvorstand des
Bernischen Lehrervereins an und ist dessen
Vizepräsident und Mitglied der Geschäftskommission.

Der Kantonalvorstand hatte Gelegenheit. Herrn
Dr. W yss während 2U Jahren an der Arbeit zu
sehen. Er schätzt in ihm den gewandten Debatter
und Stilisten, den unentwegten Kämpfer für das
W ohl und die Ehre der bernischen Lehrerschaft.
\ on Haus aus mit den Nöten einer zahlreichen
Lehrersfamilie vertraut, wird er unsere
gewerkschaftlichen und kulturellen Interessen mit
Geschick. klarem Kopf und Würde vertreten. Wenn
er auch seiher nie auf der Primarschulstufe xmter-
richtete. so hat er doch schon von seinem 'N aterhause
her und aus den ^ erbindungen mit seinen Geschwistern

engste Beziehungen mit ihr und kennt so auch
diesen Zweig unseres vielgestaltigen Schulwesens
aus eigener Anschauung und Erfahrung. Auch den
besondern Anforderungen unserer jurassischen
Mitglieder kann er gerecht werden, da er nach dem
Urteil der französisch sprechenden Mitglieder des
Kantonalvorstandes ihre Sprache genügend
beherrscht. An der Präsidentenkonferenz vom 2.
November 1940 haben die \ ertreter der deutschen und
der französischen Sektion Biel die Erklärung
abgegeben. Herr Dr. W vss könne ohne Einschränkung
von der gesamten Bieler Lehrerschaft als der
geeignete Nachfolger des Herrn Otto Graf selig
bezeichnet werden. Die Versammlungen der beiden
Bielersektionen haben die Erklärungen ihrer
Vertreter mit aller Deutlichkeit unterstrichen. Die
anwesenden Mitglieder. Primär- und Mittellehrer. Lehrer

und Lehrerinnen, Deutsche und W elsche haben
sich einmütig für Herrn Dr. Wyss ausgesprochen.
Ein besseres Zeugnis dafür, dass er fähig und willens
sein wird, die Interessen aller, der Welschen und
der Deutschen, der Primär- und Mittellehrer, der

Societe des maitres de gymnase au Comite cantonal
de la SIB. II est ne en 1890, ä Obersteckholz, pres
Langenthal, oü son pere etait instituteur. II est
le cadet de six enfants et frequenta l'ecole pri-
maire d'Obersteckholz, puis les ecoles secondaires
de Langenthal et de Herzogenbuchsee. En 1901,
apres le deces de son pere, sa mere alia habiter avec
lui Herzogenbuchsee chez une sceur institutrice.
II ne cesse d'entretenir avec celle-ci les meilleurs
liens de parente. De 1905 ä 1908, il frequente le
Gymnase libre de Berne, et, de 1908 ä 1911,
1'Universite de Berne. En 1911 ä 1912, il etudie ä Berlin,
termine ses etudes ä Berne en 1913 par les examens
de maitre de gymnase, passe son doctorat et obtient
ses brevets pour les langues anciennes et l'allemand.
De 1914 ä 1928, il enseigne ä l'Ecole cantonale de
St-Gall, et, en 1928. il est nomme au Gvinnase de
Bienne. En 1916. il se marie; il a trois enfants.
Aujourd'hui encore, il fait du service militairecomme
premier-lieutenant dans le bataillon territorial 168;
il a aussi pris part en qualite d'officier ä l'occupa-
tion des frontieres, de 1914 ä 1918. L'un de ses freres
est instituteur, deux autres sont pasteurs; ses deux
soeurs sont institutrices. Monsieur Wyss fut membre
du Comite de la section allemande de Bienne
pendant une periode administrative et, pendant une
autre periode. membre du Comite cantonal de la
Societe bernoise des maitres aux ecoles movennes.
Depuis 1938, il fait partie du Comite cantonal de la
Societe des Instituteurs bernois. dont il est le vice-
president. et membre du Comite-directeur.

Le Comite cantonal a eu l'occasion de voir Monsieur

le Dr W vss ä Tceuvre pendant 2]2 ans. II
apprecie en lui l'adroit negociateur et le styliste.
ainsi que le defenseur inebranlable du bien et de
l'honneur du corps enseignant bernois. Issu d'une
nombreuse famille d'instituteur et, par consequent,
familiarise avec la lutte pour l'existence, il saura de-
fendre, avec, habilete. intelligence et dignite, nos inte-
rets professionnels et culturels. Bien que n'avant
jamais enseigne au degre primaire. il n'a pas moins ete.
dans la maison paternelle dejä. mis en rapport avec
l'ecole primaire, grace ä ses freres et soeurs. qui lui
donnaient l'occasion de s'initier. de lui-meme, dans
l'enseignement intuitif et la pratique des legons. Les
membres jurassiens de notre Societe trouveront en
lui un secretaire possedant suffisamment leur langue.
au dire des membres frangais du Comite cantonal;
et, ce n'est pas, lä. un mince avantage. Lors de la
conference des presidents, tenue le 2 novembre 1940.
les representants allemands et frangais de la section
de Bienne ont declare que Monsieur le Dr W yss
pouvait etre. ä juste titre. considere par l'ensemble
du corps enseignant biennois com me successeur le
plus qualifie de feu M. Otto Graf. Les assemblies
tenues par les deux sections biennoises ont expresse-
ment souligne les declarations de leurs representants.
Tous les membres presents, maitres et maitresses
primaires et secondaires. Suisses alemaniques et
Suisses romands, se sont. ä Tunanimite des voix.
prononces pour M. le Dr Wvss. Et c'est bien, lä.
la meilleure preuve que celui-ci saura dignement
defendre les interets de tous les instituteurs et
institutrices. qu'ils soient maitres ou maitresses ä
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Lehrerinnen und der Lehrer, würdig und mit Erfolg
zu vertreten, kann ihm wohl nicht ausgestellt
werden.

Geehrte Kolleginnen und Kollegen

An den Sektionsbesprechungen und in den
Wahlbroschüren sind verschiedene Einwände gegen die
Kandidatur des Herrn Dr. Wvss erhoben worden.
Gestatten Sie uns. darauf noch in aller Kürze und
Sachlichkeit Antwort zu geben.

1. Herr Dr. Wvss habe nie an Primär- und
Sekundärschulen unterrichtet, er kenne deshalb deren
Verhältnisse nicht oder doch zu wenig. Der erste
Teil dieses Einwandes stimmt, der zweite nicht. Als
jüngstes von sechs Kindern eines Landlehrers um
die Jahrhundertwende hat er sicherlich die Leiden
und Freuden eines solchen von Grund auf und am
eigenen Leibe erfahren und kennen gelernt. Seine
Bescheidenheit, sein soziales \ erständnis. das er in
allen einschlägigen Verhandlungen des
Kantonalvorstandes bewiesen hat. legen dafür beredtes Zeugnis

ab. Er wird sich dank seiner dauernden
Beziehungen in der engsten Familie für die Primarund

Sekundarlehrerschaft. insbesondere auch für
die Lehrerinnen, aus innerster L eberzeugung. mit
Geschick und Tatkraft einsetzen. Es wird ihm dabei

auch nicht schaden, dass er das Schulwesen
eines andern Kantons kennengelernt hat.

2. Er sei Schüler des freien Gvmnasiums
gewesen. Weder er noch wir haben diese Tatsache
je abgestritten. Aber Herr Dr. V yss steht, obwohl
er seiner Schulanstalt für alles, was sie ihm
geboten hat. dankbar ist. voll und ganz auf dem
Boden unseres demokratischen Staates und seiner
Schule. Anlässlich der letzten Bundesratswahlen
erscholl aus dem ^ olke heraus der Ruf: «Es ist
gleichgültig, woher der Mann kommt. Ausschlaggebend

ist einzig und allein, was er ist. » Wir dürfen
wohl annehmen, dass auch die Lehrerschaft so
denkt, so sprach und so schrieb. Gilt denn das.
was wir dort forderten, nicht auch für unsern
Sekretär Waren jene Worte nur leere Oppositionsrufe.

die nicht mehr gelten, wenn sie für die eigenen
Entschliessungen die Probe bestehen sollen Wir
hoffen, das erstere bejahen, das zweite verneinen
zu dürfen; dann aber ist es unwesentlich, dass Herr
Dr. Wyss da« freie Gvmnasium besucht hat. denn
er ist ein Demokrat und Verfechter des
Staatsschulgedankens.

3. «Wir brauchen keinen Gelehrten, sondern
einen Mann des Volkes mit Mut und Tatkraft. »

Abgesehen davon, dass Herr Dr. Wvss entschieden eine
solche Klassierung ablehnt, ist eine derartige
Gegenüberstellung eine Absonderlichkeit, ganz
besonders wenn sie aus Lehrerkreisen stammt. Müssen
das wirklich Gegensätze sein: Gelehrter — Mann
des Volkes mit Mut und Tatkraft Aber auch
wenn dem so wäre und Herr Dr. Wyss wirklich
ein Gelehrter ist — wir massen uns nicht an. dies
zu entscheiden —. dann trifft dieser Gegensatz für
Herrn Dr. Wyss unter keinen Umständen zu. Wir
haben ihn nur so kennen gelernt: Bei grosser Lovali-

l'ecole primaire ou ä l'ecole movenne. Suisses ale-
maniques ou romands. Personne ne peut contester
ce temoignage.

Mesdames et Messieurs, chers collegues.
Lors des assemblies de section et dans les

brochures d'election. il a ete fait diverses objections
concernant la candidature de M. le Dr Wvss. Qu'il
nous soit permis d'y repondre brievement et ob-
jectivement.

1° « M. le Dr Wyss n'aurait jamais enseigne ni
ä l'ecole primaire ni ä l'ecole secondaire; il ne con-
naitrait done pas ou presque pas ces ecoles.» La
premiere partie de cette objection est juste, mais
non pas la seconde. Cadet de six enfants d'un
instituteur de la campagne. lequel vivait vers le
debut du siecle, il a certainement connu et partage
les heurs et malheurs du maitre d'ecole. Sa mo-
destie et sa comprehension des devoirs sociaux, dont
il a donne la mesure dans les deliberations y relatives
du Comite cantonal, en sont un vivant temoignage.
Grace aux sentiments attachants de sa propre fa-
mille pour le personnel enseignant ä l'ecole primaire
et ä l'ecole secondaire. et tout particulierement pour
les institutrices. et fort de sa conviction intime, il
sera ä meme de poursuivre. avec talent et avec tact,
la täche qui lui incombera. D'autre part, sa con-
naissance de l'instruction publique d'un autre canton

ne peut manquer de lui etre utile aussi.

2° « II aurait ete eleve du Gvmnase libre. » Vi
lui ni nous n'avons jamais conteste ce fait. Quoique
reconnaissant envers cette institution scolaire de
tout ce qu'elle lui a valu. M. le Dr W vss se tient
neanmoins tout ä fait sur le terrain de notre Etat
et de notre ecole demoeratiques. Au cours de la
derniere votation pour l'election au Conseil federal,
l'appel suivant a retenti du sein du peuple:« Qu'im-
porte Torigine du candidat; ce qui compte surtout
c'est ce qu'il est. » Nous osons croire que le corps
enseignant pensait. «"exprimait et ecrivait alors de
meme. Or. ce que nous exigions en ce moment-lä
ne s'applique-t-il pas aussi ä notre secretaire Ces

paroles-lä n'etaient-elles done que des appels vides
de sens de l'opposition. et qui perdent toute valeur
quand elles doivent mettre ä l'epreuve nos propres
resolutions Nous osons repondre affirmativement
ä la premiere question, negativement ä la seconde.
Qu'importe des lors que M. le Dr Wvss ait frequente
le Gvmnase libre. car il est demoerate et defenseur
des institutions scolaires de l'Etat.

3° « Nous n'avons pas besoin d'un erudit. mais
plutot d'un courageux et energique homme du
peuple. » Inutile de dire que M. le Dr Wvss. n'ap-
prouverait absolument pas une telle classification;
eile est etrange et cela d'autant plus qu'elle est issue
de milieux d'instituteurs. Faut-il done vraiment que
les deux termes: «un erudit» et^«un courageux et
energique homme du peuple» soient contraires Et
«'il en etait ainsi et que M. le Dr Wvss soit en effet
un erudit — nous n'avons pas la pretention d'en
decider —. cette opposition ne s'appliquerait en
aueun cas ä M. le Dr Wvss. Nous avons unique-
ment appris ä le connaitre par sa parfaite lovaute de
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tat des Denkens und Handelns, mutig und
unerschrocken. fest und tatkräftig, sicher und
entschieden mit dem Denken und Fühlen unseres
Volkes verwurzelt.

4. Ganz abwegig sind schliesslich die Leber-
legungen des Aktionskomitees für Herrn Aebersold
in deren M ahlbroschüre auf Seite 1 und 2. Der
Kantonalvorstand hat kein Wort davon gesagt,
dass Herr Dr. Wyss sich deshalb am besten für das
Amt eines Sekretärs eigne, weil er ein « Neutraler »

sei. Deshalb entbehren auch die weitern
Schlussfolgerungen des Komitees jeder Grundlage. Es ist
schlimm — um nicht das Wort demagogisch zu ge-
brauchen —. wenn uns das Komitee vorwirft, unsere
Auffassung laufe« schliesslich auf eine Herabsetzung
der Arbeit des Herrn Graf selig und all der andern
Kollegen hinaus, die einer Partei angehören oder
sich ab deren A ertrauenspersonen in den Behörden
betätigen.» Das sind unsachliche Konstruktionen,
die wir entschieden ablehnen und verurteilen. AA ir
haben anlässlich der Krankheit und des Hin-
schiedes des Herrn Graf und zuletzt Mieder im
Jahresbericht für 1939,40 seiner in einer Art und
W eise gedacht, die keine Zweifel aufkommen lässt
über den Grad der M ert- und Hochschätzung, die
wir seiner Arbeit und seiner Hingabe intern und
in den Räten für die bernische Lehrerschaft zollen.
Sein langes Krankenlager hat uns. vie vielleicht
keinem andern Kantonalvorstand, auch den A or-
zug ganz besonderer menschlicher und freundschaftlicher

A erbundenheit mit ihm geschenkt. AS ir sind
stolz darauf und werden seiner nie anders als in
Dankbarkeit. Treue und Liebe gedenken. Lnser
A orschlag. Herrn Graf in der Person des Herrn

_
C

Dr. AA vss einen «unpolitischen» Aachfolger zu
geben, bedeutet keine Alissachtung der politischen
Tätigkeit des ersteren. Mir haben Herrn Dr. M vss
nicht deshalb vorgeschlagen, weil er ein Parteiloser
ist. sondern trotzdem, weil Mir ihn für den fähigsten
und geeignetsten Amvärter bezeichnen müssen. Da-

o C?

mit haben Mir kein Wort gegen die Parteizugehörigkeit
und die politische Tätigkeit gesagt. Der

Auffassung aber, der neue Sekretär müsse unter allen
L mständen Politiker sein, M agen Mar doch
entgegenzutreten. Ist die ganze Lehrerschaft
parteizugehörig A ermutlich sogar nur eine Minderheit.r r r*
Hat denn dieser Teil der Lehrerschaft kein Anrecht,
mitzureden, auch vorzuschlagen und einen Anwärter
zu stellen Wie sollen unsere Lehrerinnen, denen
unser demokratischer Staat höchstens eine passive
Parteizugehörigkeit gestattet, diese als das
ausschlaggebende Kriterium betrachten, solange
gerade die Parteien der Frau ihre politischen Rechte
verMeigern? So geht unser A'orschlag eben im
Grunde nicht gegen die Parteien und die Politik,
sondern fordert nur Gleichberechtigung der «

Nichtpolitischen ». der keiner Partei Angehörenden mit
den andern.

Damit ist aber auch der A'orwurf erledigt, M"ir

setzten die politische Tätigkeit des Herrn Graf selig,
seine und unserer Kollegen Zugehörigkeit zum
Grossen Rat herab. M ir Missen genau, dass sie uns
gewisse A'orteile bringen kann, sind aber der Auf¬

pensee et d'action, par son courage inebranlable, sa
ferme energie. sa sürete de decision, le tout bien
enracine dans la maniere de penser et de sentir de
notre peuple.

4° Tout ä fait erronees sont, en fin de compte.
les reflexions du comite d'action en faveur de
AI. Aebersold. reflexions qui figurent en lre et 2e

pages de la brochure electorate. Le Comite cantonal
n'a pas dit: AI. le Dr W yss se prete mieux que tout
autre au poste de secretaire central, parce qu'il
n'a pas de couleur politique. Aussi les autres
conclusions dudit comite d'action sont-elles denuees de

tout fondement. C'est mechant ä ce comite — pour
ne pas dire «demagogique» — de nous faire le
reproche que notre conception aboutit. en definitive,

ä deprecier le travail de feu AI. Graf et celui
de tous les autres collegues affilies ä un parti, ou
actifs. comme personnes de confiance. au sein des
autorites. » Ce sont lä des elucubrations que nous
repoussons et reprouvons carrement. A l'occasion
de la maladie et du deces de AI. Graf et. en dernier
lieu, dans le rapport annuel 1939 40, nous avons
parle de lui en des termes qui ne laissent aucun
doute sur la haute consideration et la grande estime
que nous avons pour le travail ^t le devouement qu'il
a deploves, dans les affaires interieures et dans les
divers conseils. en faveur du corps enseignant ber-
nois. Sa longue maladie nous a. probablement plus
qu'ä aucun autre Comite cantonal, valu une
predilection toute particuliere pour lui, faite de respect
humain et d'amitie. Nous en sommes fiers. et
jamais nous ne penserons ä lui sans v meler des
sentiments de reconnaissance, de fidelite et de pro-
fonde amitie. Notre proposition visant ä donner
ä AI. Graf pour successeur AI. le Dr Wyss. un homme
independant. ne porte aucunement prejudice ä

l'activite politique du regrette defunt. Ce n'est pas
parce que AI. le Dr Wyss est sans couleur politique
que nous 1'avons propose, mais au contraire en depit
de cela. parce que nous devons le designer comme
etant le plus qualifie pour le poste ä repourvoir. En
ce faisant. nous n'avons dit mot contre l'apparte-
nance ä un parti ou contre l'activite politique. Toute-
fois nous nous insurgeons contre l'idee que le nou-
veau secretaire devrait etre. en tout cas. un poli-
ticien. Tout le corps enseignant se rattache-t-il
done ä tel ou tel parti Seulement une infime
fraction, probablement. Et cette minorite n'a-t-elle
done pas le droit de discuter. de proposer et de

presenter la personne de son choix Comment nos
institutrices pourraient-elles considerer l'affiliation
ä un parti comme criterium essentiel. elles, les
femmes, ä qui les partis politiques refusent pre-
cisement tout droit politique A v regarder de pres,
notre proposition n'est done, en definitive, pas du
tout dirigee contre les partis et la politique, mais
reclame, au contraire, l'egalite de droit pour les

« neutres », qui n'appartiennent ä aucun parti.
Voilä done liquide le reproche qu'on nous a

fait d'avoir soi-disant denigre l'activite politique de
feu AI. Graf et de nos collegues deputes au Grand
Conseil. Nous savons fort bien qu'elle peut nous
valoir certains avantages: mais. nous estimons
qu'une organisation professionnelle saura egale-
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fassung, dass eine Berufsorganisation für ihre
Anliegen auch dann Gehör finden wird, wenn ihr
Sekretär der Legislative nicht selber angehört. Herr
Graf selig selber hat sich in der letzten Zeit so
geäussert, indem er uns sagte, er frage sich, ob es

nicht manchmal besser gewesen wäre, wenn er dem
Grossen Rat nicht angehört hätte. Gibt es nicht
Beispiele, die diese Ansicht stützen? Wie steht es

mit Herrn Graf selber Er kam erst 1922 in den
Grossen Rat. gehörte ihm also volle 11 Jahre nicht
an. Und doch stammt unser heutiges Besoldungsgesetz

gerade aus dieser Zeit (1919—1921). Herr
Graf bezeichnete dieses Besoldungsgesetz oft als
« die Magna Charta des Lehrervereins», als « das
Prunkstück seiner Tätigkeit als Zentralsekretär des
BLY». Er hat sich damals also, auch ohne dem
Rate selber anzugehören, mit Hilfe der Lehrer-
Grossräte Gehör zu verschaffen gewusst.

Es gibt aber noch weitere Beispiele, die unsere
Auffassung unterstützen. Ist der Sekretär des
Schweizerischen Bauernverbandes im Nationalrat.
der des Bernischen im Grossen Rat War nicht
lange Zeit auch der Sekretär des Bernischen
Gewerbeverbandes nicht Grossrat? Haben diese
Verbände nicht trotzdem erreicht, was sie wollten
Die vom Aktionskomitee so sehr hervorgehobene
Zusammenarbeit zwischen allen Lehrer-Grossräten
ist leider gerade in den letzten Jahren zuweilen mehr
ein frommer Wunsch, als eine sichere Tatsache
gewesen. Es lohnt sich vielleicht, wenn einmal ein
Parteiloser den Versuch macht, die Herren in
entscheidenden Fragen, wie etwa der des fünften
Seminarjahres oder der Aufhebung des Besoldungsabbaues.

unter einen Hut zu bringen. Gelingt es
dann nicht, so sind andere V ege für die Zukunft
nicht verbaut. Vorläufig wird unser Sekretär, auch
wenn er dem Grossen Rate nicht angehört, in
Verbindung mit den Lehrer-Grossräten, die zum Lehrerverein

stehen, seinen Einfluss geltend machen,
unsere Interessen wirksam vertreten und verteidigen
können, sofern er charakterlich und intellektuell der
richtige Mann ist.

Wir sind der festen Ueberzeugung. Ihnen in

Herrn Dp. Wyss
diesen Mann vorzuschlagen, und ersuchen Sie
deshalb. ihm Ihre Stimme zu geben und ihm damit
das Vertrauen zu schenken, das er zur Uebernahme
des Amtes, zur Erfüllung der grossen Aufgaben, die
seiner harren, notwendigerweise bedarf.

Bern, den 31. Dezember 1940.

Namens des Kantonalvorstandes
des Bernischen Lehrervereins:

Der Präsident. Der Sekretär ad int.,
E. Luginbühl. P. Fink.

ment se faire entendre, qnand meme son secretaire
n'appartiendrait pas lui-meme au Conseil legislatif.
C'est d'ailleurs ce que feu M. Graf nous avait
declare, dans ses derniers moments: «Je me demande,
nous disait-il, s'il n'eüt parfois pas mieux valu que
je ne fusse pas membre du Grand Conseil. » N'y
a-t-il pas d'exemples qui militent en faveur de cette
opinion Qu'en est-ü de M. Graf lui-meme Ce

n'est qu'en 1922 qu'il fut elu au Grand Conseil.
Pendant 11 annees completes, il n'a done pas ete
depute. Or. notre loi actuelle sur le traitement des
instituteurs date precisement de cette periode-la
(1919—1921). Souventes fois, M. Graf a designe
cette loi des noms de « Grande Charte de la Societe
des Instituteurs » et de « chef d'oeuvre de son acti-
vite comme secretaire central de la SIB ». Grace
aux deputes-instituteurs il a done su, ä cette epoque-
la, se faire entendre sans appartenir au Grand
Conseil.

II est cependant encore d'autres exemples ä

l'appui de notre maniere de voir. Le secretaire de
l'Association suisse des paysans siege-t-il au Conseil
national Celui de l'Association bernoise des

paysans, au Grand Conseil Ne sait-on pas que,
pendant bien des annees, le secretaire de l'Association

bernoise des arts et metiers n'a pas ete depute
au Grand Conseil Ces syndicats n'ont-ils pas,
malgre cela, obtenu ce qu'ils voulaient La
collaboration de tous les deputes-instituteurs, tantvantee
par le Comite d'action, n'a ete ces dernieres annees
qu'un simple veeu et non pas une activite effective.
II vaut peut-etre la peine qu'un independant essave
un jour de reunir les instituteurs-deputes sous le
meme bonnet au moment de prendre une importante
decision, comme cela aurait dü etre le cas lors de la
creation de la cinquieme annee d'etudes ä l'ecole
normale ou lors de la suppression de la reduction
des traitements. Et si cette tentative devait
echouer, I'avenir nous fournirait de nouveaux
moyens de reussite. Pour l'instant, notre secretaire,

meme au cas ou il ne serait pas depute au
Grand Conseil, saura bien, en etroite liaison avec
les instituteurs-deputes devoues ä la cause de la
Societe des Instituteurs, deployer toute son
influence pour defendre vigoureusement nos interets,
pour peu qu'il soit, de par la formation de son
caractere et de son entendement, l'homme qu'il
nous faut.

Nous sommes fermement persuades de vous
presenter cet homme en la personne de

Monsieur le Dr Wyss.
Aussi vous invitons-nous ä lui donner vos suffrages.
En ce faisant, vous lui ferez confiance et contribuerez
ä le seconder dans la grande täche qui l'attend.

Berne, le 31 decembre 1940.

Au nom du Comite cantonal
de la Societe des Instituteurs bernois :

Le president, Le secretaire ad int.,
E. Luginbühl. P. Fink.

Diejenigen Mitglieder, die den ihnen zugesandten Stimmzettel vermissen, können sich des umstehenden Zettels bedienen.
Les membres ne possedant pas le bulletin de vote, veuillent se servir de la flehe ä la page suivante.
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Erziehung zum Verzicht.
Ein gnädiges Schicksal hat uns bisher vor den

Schrecken des Krieges bewahrt. Aber die für ein kleines,
friedliebendes Volk unverhältnismässig grosse
Mobilisierung aller Abwehrkräfte hat unserem Staatswesen
Lasten auferlegt, die wir nur unter schwersten Opfern
an Geld und Gut werden tilgen können. Wir sind alle
ärmer geworden, und es rückt eine Zeit heran, wo wir
auf manche uns lieb gewordene Gewohnheit und manche
Wünsche mit Rücksicht auf einen geordneten Haushalt
verzichten müssen.

Glücklich jene Menschen, die schon immer an
schlichter Sitte festgehalten und sich « moderner»
Lebensgestaltung gegenüber skeptischerverhalten haben!
Die andern wird es wohl mehr Mühe kosten, ihre seelische

Verfassung ins glückliche Gleichgewicht zu bringen.
Denn glücklich möchten wir ja alle gern sein; aber dies
ist eben eine Kunst, die nicht alle meistern. Ihr zur
Seite muss die Zufriedenheit schreiten und zwar nicht
etwa jene Selbstzufriedenheit, die mangelhafter
Erkenntnis oder Intelligenz entspringt, die eigene Eehler
und Schwächen nicht einsehen lässt. Das schönste
Glücksgefühl liegt verborgen in den unscheinbaren
Ereuden des Lebens, dort w o der Mensch seine Pflicht,
die ihm der Tag gebracht hat, nach bestem Wollen und
Können vollbracht hat. dort w o er seine Triebe, Wünsche
und Begehrlichkeiten einer richtigen Erfüllung seiner
Obliegenheiten geopfert hat.

Ein gut Teil menschlicher Unzufriedenheit kommt
daher, dass unsere W ünsche zu stark sind und wir sie
daher nicht befriedigen können. W ie gerne möchte doch
jeder wenigstens all das auch besitzen, was der oder
jener liebe Aachbar bereits hat! Ja, verzichten ist
schwer, und doch bedeutet es die wichtigste \ oraus-
setzung zu unserem Glücklichsein.

Mehr denn je müssen heute Eltern und Lehrer
bestrebt sein, den ihnen anvertrauten Kindern in dieser
Hinsicht den rechten W eg zu weisen. Das Kind muss
zur Ueberzeugung gelangen, dass die Befriedigung einesc r" ir er*
jeden W unsches nicht zum ersehnten Ziel, sondern nur
zu noch grösserer Begehrlichkeit hinführt. W er aber

zu verzichten versteht, ohne den unerfüllten Wünschen
nachzutrauern, der hat die Voraussetzung für ein
glückliches Leben erfüllt. Deshalb darf in der Erziehung
keine Gelegenheit verpasst werden, die Triebe und
W ünsche auf ein vernünftiges Mass zurückzubinden.

Hören wir, wie Pestalozzi seinen Kindern in der
Anstalt Münchenbuchsee Anleitung gab, ihr Leben zu
gestalten. Er hatte sie in seiner gewohnten Weise um
sieh versammelt und sprach also zu ihnen:

« Die Schwäche, um deren willen wir unterliegen, ist einzig
eine Folge der Angewöhnung. Man muss durchaus im Guten
sich üben und sich angewöhnen, es täglich darin weiterzubringen.

Das zweite Mittel ist ernste Aufmerksamkeit auf
sich selbst. Prüfung seiner selbst. Die gewohnte Form, dies
zu tun. ist das Gebet. Es bedeutet nichts anderes als eine
Aeusserung des \\ unsches zu Gott, das Gute, das er uns gab.
anzuwenden und. was ^ ernunft und Gewissen recht nennen,
zu tun. Kinder, die \ ersuchungen des Lebens sind gross. Je
kraftloser, ungeübter, unerzogener der Mensch ist. je
verzärtelter er aufwuchs, desto mehr hat er Gelüste, desto weniger
ist er fähig, ihnen zu wiederstehen. Je mehr hingegen Kraft
in ihm vorhanden ist. je besser er erzogen ist. an alles sich zu
gewöhnen, je mehr er sich darin übte, desto weniger denkt er
an das Gelüstein. Das Gute und Böse in uns ist Gewohnheit.

ir sind dann im sichern Besitz einer Sache, wenn wir nicht
anders können als in ihr zu leben, wenn sie uns so gewöhnlich
geworden ist. dass wir alles Reden darüber vergessen und kein
\\ ort brauchen, um uns daran zu erinnern. So ist's in allem.
Durch Gewohnheit wird Pflicht keine Pflicht. Arbeit keine
Anstrengung. Tugend kein Kampf mehr, sondern Natur. Das
Gegenteil von allem dem ist dann unmöglich. Ein fleissiger
M ann kann nicht ohne Arbeit, ein Liebender nicht ohne Liebe
?ein. Eine solche Erleichterung ist unermesslich. Es ist ganz
anders, als wenn man dem Menschen die Arbeit in die Hand
geben, wenn man ihn zu ihr auffordern, ihn daran erinnern
muss. Müssen wir das Gute tun. dann sind wir darin vollendet.
^ enn der Mensch in einem Guten vollendet ist. so hat er den
\\ eg zu allem Guten gefunden. Die Kraft zu einer einzigen
Tugend in Vollkommenheit gibt den Menschen Kraft zu allen
andern, so. wie eingewurzelte, unüberwindliche Fertigkeit in
einem Bösen der Tod alles Guten ist und aller 1 nordnung den
W eg bahnt und alle Keime der \ eredlung auslöscht. Hast du
ein Laster, so bist du nicht sicher, ob nach einem Vierteljahr
noch ein Funke des Guten in dir sei.»

Lehren wir unsere Kinder in dieser sorgenerfüllten
Zeit, sich weise zu bescheiden und nicht blindlings der
Erfüllung sinnloser Dünsche nachzujagen Zeigen wir
ihnen den rechten ^ eg durch unser N orbild. so werden
wir sie mit uns iin Glücke vereinigt sehen! g.

Hier abtrennen — A detacher ici

Stimmzettel - Bulletin de vote Bernischer Lehrerverein^— Societe des Instituteurs bernois

Urabstimmung - Votation geuerale
über die Neuwahl des Zentralsekretärs - pour l'election du nouveau secretaire central

3.—13. Januar 1911 — du 3 au 13 janvier 1941

Stimmabgabe - Vote:

Dieser Stimmzettel ist bis zum 13. Januar 1941 an das Sekretariat des Bernischen Lehrervereins, Bern, Bahnhofplatz

1. einzusenden. Stimmzettel, die nach dem 13. Januar 1941 abgeschickt werden, sind ungültig.
Ce bulletin de vote devra etre envoye jusqu'au 13 janvier 1941 au Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois, Place

de la Gare 1. ä Berne. Les bulletins de vote ne seront plus valable, s'ils sont mis ä la poste apres le 13 janvier 1941.
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Leistungs- oder Soziallohn?
Das Ergebnis der kommenden Verhandlungen über

die Teuerungszulagen wird stark beeinflusst sein von
der Ausgangsstellung, d. h. ob der Leistungs- oder der
Soziallohn als wesentliche Grundlage dienen wird.

Wir müssen uns vor Augen halten, dass es sich nicht
um eine allgemeine Besoldungserhöhung, sondern um
einen Ausgleich für die immer spürbarer werdende

Teuerung handelt. Diese erfasst alle, drückt aber Leute
mit kleinerem Einkommen wesentlich härter, sobald sie

noch eine grössere Familie zu ernähren haben. Die
Ausrichtung einer speziell als solche bezeichneten Teuerungszulage

mit Abstufungen kann diesem Umstand Rechnung

tragen. Ebenso logisch muss aber als allgemeine
Linderung die Aufhebung des Lohnabbaues vorausgehen.
Ein Lohnabbau ist heute nicht begründbar, nicht
einmal mehr mit dem Hinweis auf die Finanzlage von
Kanton und Gemeinde, in Berücksichtigung der
Tatsache, dass es sich hier um eine kriegswirtschaftliche
Massnahme handelt.

Die Frage stellt sich also nicht so: Leistungs- oder
Soziallohn? Stellen wir vielmehr die Forderung auf:
Leistungs- und Soziallohn als Massnahme zur Linderung
der Teuerung. Wir sollten dem augenblicklichen Schlagwort

« Soziallohn» nicht blindlings % erfallen. sondern
beide Grundsätze mit Rücksicht auf normalere Zeiten
vernünftig anwenden. E. A.

f Adolf Schläfli, alt Oberlehrer in Ligerz.

Es war just zur Zeit der beginnenden Traubenernte,
als wir an den Sarg unseres lieben Adolf Schläfli gerufen
wurden. Selber eine reife Frucht, wurde er am Samstag
dem 5. Oktober mitten aus seiner -vielfältigen Arbeit, der
er auch nach seinem Rücktritt \ om Lehramt immer
noch oblag, herausgerissen.

Adolf Schläfli verlebte seine Jugendzeit in Lyss und
kam dann in das Staatsseminar Hofwil. wo er zur
46. Promotion gehörte. Wie es seiner Art entsprach,
Hess er auch nach seinem Austritte das Band zwischen
sich und seinen Genossen nie locker werden. Noch
wenige Mochen vor seinem Tode nahm er die L
eberlebenden seiner Klasse in seinem Heim am Bielersee
droben gastlich auf und freute sich mit ihnen am
Wiederaufwachen der alten Erinnerungen.

Er fand einen ersten Wirkungskreis in Ruppoldsried.
Dort wartete seiner eine ungewöhnlich grosse Arbeitslast.

Von allen Seiten her meldeten sich die Ansprüche
an die junge Kraft, und der untersetzte Mann lud auf
seine Schultern, was sie zu tragen vermochten. Bald
aber liess er sich an die Unterschule in Ligerz wählen.
Nachdem er seine Familie gegründet hatte, lüftete er
von neuem die Schwingen und landete in Burgdorf.
Seine Gattin, ein Kind des sonnigen Rebgeländes,
konnte aber die Sehnsucht nach ihrer Heimat nicht
überwinden, und so folgte er ihrem Drängen, um in
Ligerz den Faden seiner ehemaligen Arbeit wieder
aufzunehmen. In der Schule war er ein ehrlicher Arbeiter,
der sich alle Mühe gab, den gestellten Ansprüchen zu
genügen. Als sein älterer Kollege David Boden zum
Inspektor gewählt wurde, rückte er nach und setzte
sich, nun selber schon in vorgerücktem Mannesalter,
auf die Schulbank, um den nötigen Ausweis zur Ertei¬

lung des Französischunterrichts an seiner Klasse zu
erlangen. Aber Adolf Schläfli wusste auch, dass er mit
der grossen Spanne Freizeit seiner Pflicht keinesfalls
Genüge geleistet, wenn er die Schulstubentüre hinter© ©
sich geschlossen und seine Korrekturen und \ orbe-
reitungen beendigt hatte. Er wusste, dass er als
Erzieher und Kulturträger in sein Dorf hinausgekommen
sei, wusste, dass er nicht als Fremdling in der Denk-
und Arbeitsweise der Eltern seiner Schüler an sein
Werk herantreten könne. Es war ihm deshalb geradezu
eine Herzensangelegenheit, selber das Werkholz in die

Hand zu nehmen, um als Arbeiter unter dem
weitgespannten blauen Himmelsbogen auf harter Erde mit-
zuschaffen und sich auf solche W eise ein Heimatrecht
und den damit verbundenen und a erbürgten Einfluss
auf Eltern und Schüler zu sichern.

Der Amtsantritt Adolf Schläflis fiel in die Zeit der
Gründung des bernischen Lehrervereins. Er erlebte das
Stadium des Gärens und M erdens dieses Gebildes,
welches in der Sektion Nidau besonders lebhaften
Ausdruck fand, und er stellte sieh pflichtbewusst in die Reihen.

Er war kein Lauter. Seine Diskussionsvoten waren
klar und kurz, und er trat zu aktiver Mitarbeit aus
seiner bescheidenen Zurückhaltung nur heraus, w enn ihn
das Gefühl mahnte, seine Erfahrungen und Erlebnisse
seien wichtig genug, vermittelt zu w erden. \X ir erinnern

uns mit besonderer Deutlichkeit, wie er uns von
seinen Versuchen erzählte, am Bielersee droben die
Seidenraupenzucht und als Grundlage hiezu den Anbau
des Maulbeerbaumes einzuführen, als Frucht seiner
Sorge um die wirtschaftliche Zukunft seiner Heimat.
Auch nach seinem Rücktritt entzog er sich unserem
Kreise nie, sondern blieb ein ständiger, interessierter
Gast unserer \ ersammlungen. Noch im letzten
September erschien er an der Jahresversammlung unserer
Sektion in Leubringen.

So haben wir Adolf Schläfli gekannt mit seinen
vielen Licht- und seinen Schattenseiten als echtes,
treues Kind des Seelandes. Wir werden seiner stets
gedenken, wenn uns der Weg hinaufführt an die sonnigen
Gestade des Bielersees. 0. Röthlisberger.

Schweiz. Lehrerha lender 191142
Preis Fr. 2.75, bei Einzahlung auf Postcheck III 107 Fr. 2.85. — Zu
beziehen beim Sekretariat des Bernischen Lehrervereins.
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Aus dem Bernischen Lehrerverein.
Aus der deutschen Sektion Biel des BLV. Am Samstag dem

2. 'So\ ember fand im Hotel de la Gare eine Sektionsv ersamm-
lung statt, an der neben "V ereinsgeschäften ein Vortrag « Der
l mgang mit dem Schulhinde und das Problem der Strafe»
sowie eine Orientierung über den Landesteilverband Seeland
zu hören waren. Fur den Vortrag konnten wir als Referenten
Herrn Dr. Sehohaus gewinnen: die Orientierung besorgte unser
\erdientes Mitglied Herr Dr. Oppliger.

Dr. Sehohaus stellte an den Anfang seiner Ausführungen
eine Definition der Strafe: «Die Strafe ist eine beabsichtigte
Gegenmassnahme gegen begangene Fehler durch Zufuhren
von Leid. » Vis Strafmotive unterscheidet der Referent: Rache.

\ ergeltung. Abschreckung und Sühne. Das Motiv der Rache

Lt vom ethischen Standpunkte aus zu verwerfen. Es stammt
aus personlicher A erargerung. Beleidigung oder Gereiztheit.
Man soll immer ver-u(hen. den fehler ausschliesslich vom
Kinde aus zu betrachten und die personlichen Belange ganz
auf der Seite zu lassen. Vergeltung ist von Rache zu
unterscheiden. Sie ist eine sittlich notw endige Gegenleistung für
die durch den Fehler gestorte Ordnung. Bei der \ ergeltung
handelt der Strafende als Stellvertreter fur eine höhere
Instanz. Sehohaus verwirft aber aus religiösen Gründen dieses
Mrafmotif. da wir uns nicht das Reiht anmassen sollen.
Gottes Statthalter zu spielen. Da» Motiv der Abschreckung
appelliert sehr stark an den Trieb, moglich-t wenig Lnlust
erleben zu müssen; es erzieht den Schuler zum Hinschielen
auf deü AA eg des geringsten AA iderstandes. Eine besondere
Art der Abschreckung ist die IT itzigung. die darauf ausgeht,
den Zögling direkt die Folgen seines Tuns ertragen zu lassen
(Rousseau. Emil). Diese Art der Strafe geht jedoch von einer
falschen A oraussetzung aus; es rächt siih nämlich nicht jedes
A ergehen in nutzlicher Frist und in entsprechendem Alasse.
Ausserdem ist »ie eine Art Dres-ur und appelliert nicht an die
geistige Einsicht.

Wenn wir richtig, d.h. erzieherisch strafen wollen, so
müssen wir von der Strafe eine Reinigung und Befreiung des
Charakters und eine Stärkung der sittlichen Einsicht fordern.
Im Bestreben diesen Zweck zu erreichen, kann uns das
schlechte Gewissen, das jedes unverdorbene Kind nach einem
begangenen Fehler empfinde t.ein wesentlicher Helfer sein. W ir
müssen nur dafür sorgen, dass das Schuldgefühl beim Kinde
nicht auch erdruckend wirkt. Wir müssen im Kinde Kraft
und W illen zur Aufnahme des Kampfes mit dem L ebel stärken.
Die Kinder haben gewohnlich ein ausgeprägtes Suhrcebedürfnis,
«ie wollen eine Strafe haben, wahrscheinlich aus dem Gefühle
heraus, dadurch mit der AA elt wieder ins Reine zu kommen.
Der Erzieher soll hier helfen, namentlich dem Kinde ein
Geständnis abnehmen und durch eine Besprechung den Fall
klaren. Das Kind soll zur Einsicht kommen und Reue fühlen.
AA o Einsicht und Reue fehlen, ist eine Strafe nicht am Platze
und überdies auch ohne Wirkung. Leider widerspricht die
Praxis gerade dieser letzten Forderung. Alan bestraft namentlich

den trotzigen und verstockten Sünder und vergisst dabei,
da-s der Erzieher stets mitschuldig ist, wenn sich ein Kind
durch Trotz, d. h. durch passiven Widerstand zur Wehr setzt.

Im zweiten Teil des Vortrages sprach Sehohaus über die
Strafmittel. Grundsätzlich ist zu sagen, dass alle Mittel tauglich

sind, die zum Ziele fuhren. Der Referent zeigt nun, dass
die Prügelstrafe eben nicht tauglich ist. da sie in den
allermeisten Fallen ohne erzieherischen Erfolg bleibt. Zum ersten
bestehen ph\siologische Gefahren: Tatzen «ind eine nervöse
Belastung der an sich schon überforderten Hand des
Schulkindes. Ohrfeigen können Gehirn- und Gehorschädigungen
hervorrufen; sie sind aber auch gefährlich, weil die meisten
Schuler eine latente Alittelohrentzündung durchmachen, die
durch die Ohrfeige voll ausbrechen kann. Auch Prügel auf
den Hintern sind nicht ungefährlii h; sie können eine Reizung
der Geschlechtsnerven bewirken, namentlich bei Kindern, die
/u Alasochi^mus neigen. Im weitern i*t die Prügelstrafe eine

Massnahme der Dressur und wirkt beleidigend; der Erzieher
wendet sich an den Korper, wo doch die Seele gefehlt hat. Der
körperliche Schmerz bewirkt immer eine Abwehrstellung, so
dass das Kind gar nicht in sich geht. Jede Strafe soll ruhig
und unpersönlich erteilt werden; bei der Prügelstrafe ist das
nie möglich, weil der Raufinstinkt des Strafenden immer
mitspielt. Die Mitschüler empfinden gerne Schadenfreude, oft
auch Ekel, die Aeranlagung zu Sadismus wird gefordert.
Dadurch bewirkt die Prügelstrafe eine Zersetzung der Klassen-
gemeinschaft. Prügel, die im Nebenzimmer v erabfolgt w erden,
machen die Sache nicht besser, da sie die Phantasie der Schüler
stark belasten. Mit diesen Gründen wäre die Prügelstrafe
theoretisch erledigt. In der Praxis wird sie aber noch ziemlich
häufig angewendet: dies geschieht aus Humorlosigkeit. Sadismus.

besonders aber aus Bequemlichkeit und Trägheit. Durch
Prügel strafen ist viel bequemer und rascher erledigt als eine
sinnvolle Strafe ausgedacht und deren Durchführung
überwacht. AA er nicht an die reinigende W irkung anderer Strafen
glaubt und deshalb an der Prügelstrafe festhalt, der bezeugt
damit, dass er nicht an die Macht des Geistes glaubt. Ariele
sind der Ansicht, dass bei Frechheit Prügelstrafe angebracht
sei: Frechheit ist aber nur eine besondere Form der
Respektlosigkeit. nämlich Respektlosigkeit dem Erzieher gegenüber.
Deshalb sind die Motiv e, die hier zur Prügelstrafe fuhren, stets
sehr subjektiv betont. Früher glaubte der Referent, die
Prügelstrafe sei bei Tierquälerei am Platze, um dem Schuldigen
anzudeuten, dass er keiner andern Strafe würdig sei. Seit er
sich aber die Muhe genommen hat, die Gründe der Tier-
qualerei aufzudecken, hat er auch hier eingesehen, dass Prügeln
nicht das Richtige i-t: hier kommt nur eine sehr sorgfältige
Besprechung mit dem Schuler in Frage, da der notorischen
Tierquälerei sehr komplizierte psychologische Zusammenhänge
zugrunde liegen.

Für die Praxis des Strafens merke man sich: Nie vor der
Klasse strafen. Das Strafen soll eine persönliche Angelegenheit

zwischen Lehrer und Schuler sein. Man strafe nicht nach
festen Regeln, sondern individuell; es geht nicht um die
äussern Arergehen, sondern um die Gesinnung. Vor
Ehrenstrafen soll man sich hüten. Entweder werden sie stumpf und
gleichgültig hingenommen, oder der Schuler fühlt sich in
seiner Ehre gekränkt und empfindet keine Reue. Auch der
Liebesentzug kann nicht ohne Bedenken angewendet werden;
das Kind konstruiert dabei oft einen funktionellen Zusammenhang

zwischen guter Auffuhrung und Geliebtwerden. Zu
empfehlen sind die Verzichtstrafen; dazu gehören auch
Freiheitsstrafen und sinnvolle Strafarbeiten. Man versuche eine

qualitative Aerbindung zwischen Vergehen und Strafe
herzustellen. Auch beim Strafen merke man sich, dass der Geist
der Güte und der Geduld walten soll.

Der *ehr gehaltvolle Vortrag wurde lebhaft verdankt.
Leider wurde die Diskussion des Vortrages dadurch stark
beeinträchtigt, dass ein Mitglied eine etwas unerfreuliche
interne A ereinsangelegenheit hier zur Sprache brachte. In
der Orientierung über den Landesteilv erband Seeland zeigte
uns Herr Dr. Oppliger. dass die Heimatkundekommission
wertvolle Arbeit leistet, indem »ie wissenschaftliche
Publikationen über geschichtliche und naturwissenschaftliche
Forschungen aus dem Seeland ermöglicht. In nächster Zeit
wird eine Schrift erscheinen, die Auskunft gibt über die Funde
bei den Grabungen für den Schleusenbau Port.

Zum Schlüsse sei noch der Ehrung unseres Mitgliedes
E. Lanz. Schulvorsteher in Bözingen gedacht, der 10 Jahre
Schuldienst im Kanton Bern hinter sich hat. Herr
Schulinspektor Baumgartner uberbrachte den Dank und die ^ unsche
der Regierung. Schluss der Versammlung um 17.20 Uhr.

Der Sekretär: Dr. H. Schilt.

Jahresversammlung des Bernischen Gymnasiallehrervereins.
Sie fand Donnerstag nachmittag den 7. November 1940

im Restaurant Innere Enge, in Bern, statt. Der Präsident
Dr. 4udetat. Biel, erläutert die Gründe, die zur bekanntge-
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gebenen Traktandenliste führten. Vier Kurzreferate (Trak-
tandum 1) berichten über den Stand der Lehrbücherfrage im
Gymnasialunterricht. Die Mathematiker stehen weit voran.
Seit Jahren haben mehrere Mitglieder des Schweizerischen
Mathematiklehrervereins Lehrbücher und Aufgabensammlungen

verfasst und sehr gründliche, zum Teil originelle Arbeit
geleistet. Prof. Büchner, Basel, der Präsident der Kommission,
bespricht sie in schön geschlossenem Vortrag und lässt sie

zirkulieren. Es soll eventuell neben der bereits
herausgekommenen fünfstelligen Logarithmentafel auch noch eine

vierstellige erscheinen. Dr. Fliickiger arbeitet an einem Lehrbuch

der Darstellenden Geometrie. Prof. Steinmann. Aarau,
diskutiert seine Auffassung des Biologieunterrichtes und legt
dar. wie die unter seiner Leitung publizierten Lehrbücher der
Botanik und der Zoologie verwendet werden sollten. Sie

gehören in die Hand des Schülers; sie sollen ihn fördern, den
Stoff, der in der Stunde geboten wird, ergänzen; der Lehrer
ist nicht gebunden, sich an sie zu halten. Ein drittes Bändchen.

das der Anthropologie gewidmet ist, wird bald
herauskommen. Dr. Sack. Bern, berichtet über seine Englischbücher.

Dr. Degoumois über seine Auffassung eines
Lehrbuches der französischen Sprache für Progymnasien. Es
besteht die Hoffnung, dass er sich selbst dazu entschliessen
kann, ein solches herauszugeben.

In der anschliessenden Diskussion kamen von verschiedener
Seite ungefähr folgende Gedanken zum Ausdruck: Es ist sehr

begrüssenswert, dass überhaupt schweizerische Lehrbücher
und Aufgabensammlungen herauskommen. Die Herausgabe
ist zu fördern, auch wenn die Neuerscheinungen nicht besser,
sondern nur eben so gut sein sollten wie die ausländischen
Bücher. Wenn irgendwie möglich, sollte ein privater \ erlag
betraut werden. (Die Mathematiklehrbücher sind bei Orell
Füssli verlegt.) In der Anlage ist strenge V issensehaftlich-
keit erstes Erfordernis; in der Erarbeitung des Stoffes durch
den Schüler ist Sicherheit im Elementaren unerlässlich, handle
es sich min um Grammatik oder um Mathematik.

Bei der Auswahl von Lesestücken gilt es auf der Gymnasialstufe

das geistige Niveau hochzuhalten. Sollte bei Neuauflagen

der Mathematiklehrbücher der Stoff etwas reduziert
werden müssen, so dürfte dies nicht auf Kosten der Gründlichkeit

geschehen, lieber sollte man auf die Behandlung eines
Gebietes verzichten. Dr. Schwarz. Bern, verlangt überhaupt
Abrüstung. Rektor Dr. Kurz gibt bekannt, dass auch ein
Chemiebuch in Arbeit ist, Sekundarschulinspektor Dr. Marti,
dass ein Biologiebuch für Sekundärschulen der Veröffentlichung

harrt. Er gibt dem Wunsch Ausdruck, dass bei der
Herausgabe eines Französischlehrbuches für Progymnasien im
Aufbau darauf Rücksicht genommen werden sollte, dass es an
ein Lehrbuch für Sekundärschulen seine organische Anlehnung
findet. Er schneidet damit das schwierige Problem der
Stellung der beiden Mittelschulen zueinander an. das noch nicht
gelöst ist. Wir sind aber überzeugt, dass es mit gutem Willen
gelöst werden kann.

Traktandum 3. Es wird beschlossen, die Statuten neu zu
drucken und das Abkommen mit dem BMV zu erneuern.

W. H.

Verschiedenes.
Tagung der Vereinigung ehemaliger Schüler des Staats-

seminars Bern-Hofwil. Von der Tradition, die Hauptversammlung

am Tage nach Weihnachten abzuhalten, etwa
abzuweichen, oder sie gar ausfallen zu lassen, hätte sich auch
dieses Jahr als ein Fehler erwiesen, fanden sich doch schon

am Morgen im Parterresaal des Bürgerhauses die Hälfte aller
Präsidenten oder deren Vertreter zur Präsidentenkonferenz
ein. Am Nachmittag kam noch ein Zuwachs von rund 150

Mitgliedern. Die Vereinigung hat das Band zwischen Jung
und Alt ausserordentlich gefestigt.

Die Präsidentenkonferenz traf die Vorarbeit für die Haupt-
v ersammlung am Nachmittag. Unter anderem wurde die

101. Promotion mit Freuden in den Ehemaligenbund
aufgenommen.

Anschliessend sprach Dr. Jaggi. Geschichtslehrer am
Staatsseminar, über das sehr zeitgemässe Thema
«Eidgenössische Besinnung.» Der äusserst klare, mit treffenden
Aussprüchen bedeutender Männer gewürzte Vortrag zündete
tief in die moralische, wirtschaftliche und auch militärische
Lage der Schweiz hinein und weckte in allen Zuhörern erneut
das Treuegelöbnis zu Heimat und Vaterland. Mächtiger Beifall

belohnte den Referenten. Der \ ortrag wird zu gegebener
Zeit im Druck erscheinen und den Mitgliedern der \ ereini-

gung zugestellt werden.
Den dritten Teil der Tagung, die eigentliche

Hauptversammlung, eröffnete Lehrer Ernst Binggeli. als guter Sänger
längst geschätzt, mit dem Vortrag von je drei Schubert- und
Hugo Wolfliedern für Bass, am Flügel begleitet von
Seminarmusiklehrer Fritz Indermühle. Mit dramatischem Schwung

sang er die Ecknummern: «Gruppe aus dem Tartarus».
« Schwager Kronos», « Seemanns Abschied» und «Der
Freund». Musikalisch besonders fein abgewogen erklangen
die Mittelnummern «Flug der Zeit» und «Der Musikant».
Ernst Binggeli ist ein Sänger, dessen stimmliche Mittel und
Interpretationskunst eine schön ansteigende Linie aufweisen.

Zur Eröffnung des geschäftlichen Teiles begrüsste der A or-
sitzende Dr. Fritz Oppliger. Biel, die stattliche Zahl Ehemaliger
mit warmen Worten. In rascher Folge wickelte er die
Traktandenliste ab, so dass schon von 15 ^ I hr an Gelegenheit
zur Pflege der Kameradschaft war, was der diesjährigen A

ersammlung ein besonderes Gepräge gab.
Die dreiteilige Jahresrechnung (Allgemeine

Betriebsrechnung, Reisestiftung und Flilfsfonds) wurden einstimmig
genehmigt. Aus der Reisestiftung konnten der 101. Promotion
an die diesjährige Seminarreise Fr. 818. 95 überwiesen werden.
Der Hilfsfonds zeigt einen Bestand von Fr. 5590. 70.

Infolge der Zeitverhältnisse und wegen Abwesenheit
verschiedener neuer Vorstandsmitglieder im Grenzbesetzungs-
dienst konnte eine regelrechte Geschäftsübergabe an den

neuen Vorstand nicht vorgenommen werden. Auf A orschlag
des Präsidenten besehloss die Arersammlung einstimmig, die
alten Vorstandsmitglieder Rud. Zingg, Kassier. P. Ruchti.
Protokollführer und W. Boss, stellvertretenden Sekretär, im
Amte bis auf weiteres zu verpflichten.

Die Versammlung nahm Kenntnis von der Bewerbung der
beiden Mitglieder Aebersold und Cornioley um LTebernahme
des Zentralsekretariates.

Eventuelle Anträge von der Präsidentenkonferenz lagen
keine vor. Max Drück, der Initiant der Reisestiftung,
ermunterte den Vorstand, sich vor Gaben aus dem Hilfsfonds
an Bedrängte nicht zu sehr zu scheuen. Präsident Oppliger
verdankte den Impuls. Seminardirektor Dr. Zürcher verwies
auf die jetzt noch fast überall vorhandenen Einkommen, w as

sich in nächster Zeit ändern und eine vermehrte Beanspruchung
des Hilfsfonds zur Folge haben könnte.

Dr. Oppliger hält es für möglich und wünschbar, den
Hilfsfonds ähnlich auszubauen und zu stützen wie die
Reisestiftung.

Jakob v. Grünigen dankte dem Vorstande im Namen der
Ansammlung für die geleistete Arbeit und die Organisation
der Tagung. In seinem Schlusswort gedachte Präsident
Oppliger aller im Wehrkleid stehenden Kollegen und gab dem
Wunsche Ausdruck, die Volksschule möge unter den
ausserordentlichen Zeitverhältnissen nicht zu sehr leiden. P. R.

Weihnachtliche Hausmusikstunde.«Können wir in einer
Zeit, wo von Menschengeist erdachte Maschinen aus der Luft,
zu Wasser und zu Lande Tod und Verderben bringen, noch
Weihnachten feiern? So wird sich mancher fragen. Doch wer
mit Kindern lebt und arbeitet, wird diese Frage bejahen
können. Er fühlt die Aerpflichtung, den jungen Menschen
recht viel vom Glauben an eine Zeit des friedvollen Zusammenlebens

mit auf den Lebensweg zu geben. Diese Hausmusikstunde

möchte mithelfen, es zu ermöglichen. »
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Dieser Text war dem reichhaltigen Programm vorangesetzt.

und die musizierende Schuler-char von Karl Rieper.
Bern, hat die A eranstaltung mit ihrem Blochflotenspiel wirklich

zu einer Feierstunde gemacht. Buben und Madchen. gross
und klein, musizierten auf ihren Instrumenten mit Eifer und
Andacht und spielten in \ er»chiedenster Besetzung auf
Sopran-. \lt- oder Tenorblockfloten schönste ^ eihnachts-
melodien. Deren Bearbeitungen \on Derlieu. Dietrich.
Henkel. Jode und Rieper fur Blockflöten wurden mit Laute.
Gambe oder Spmett begleitet oder als Liedsatze mit Gesang

\ orgetragen.
Es wirkten mit: Als Sanger und Instrumentalist der A er-

an«talter Karl Rieper. am Spinett Fraulein Rosmarie Iseli und
als Sopran Fraulein Margrit ^ uthrich. Sie haben die zarte
Anmut der Melodien mit Zurückhaltung und echter
Empfindung zum Ausdruck gebracht.

Dass die Kinder mit Hingabe und aus einer Stille heraus
in eine Stille hinein musizierten, gab dieser w eihnachthchen
Musikstunde ihre gro—eBerei htigung und stellte sie in Gegensatz

zu all der ausserhchen und lärmenden Geschäftigkeit
der jugendlichen Handharmomka\ ereine. E. L. Vf.

Die Schweizerbahnen und das

JugendsLilager de» SSV. Fur die
Organisatoren des /. Schueizeri-
s<hen fugend-Shilagers bildeten die
reinen Reisekosten fur die 500

na( h Pontrcsina einruckenden
hw eizerbuben allen

Landesgegenden \on allem Anfang an ein
gros-es Problem. Es zeugt aber
fur die gro—zugige Auffassung der

1 Schu eizerischen Bundesbahnen und
der Direktion der Rhatischen Bahn, das- die ideelle Seite de»

l nternehmeiis bei diesen A erwaltungen klar erkannt worden
ist. Der Schweizerische Ski-A erband kann heute fur »eine
500 Buben, fur die Kantonsleiter und Funktionare mit den
denkbar grossten Fahrpreisermassigungen rechnen. Das
Entgegenkommen der Gen^raldirektion der SBB ging sogar «o

weit, das» auch noch die Billet-Gutscheine und der bahrplan
fur alle Buben ausgefertigt und dem Ski-A erband übermittelt
w urde!

Es i-t wahrscheinlich, das* die SBB m A erbindung mit
den Rhatischen Bahnen am 11. 12. Januar 1941 Ge-ellst haft»-
fahrten zu stark ermäßigten Preisen nach Pontre»ina organisieren

werden, um einmal den Eltern. anderer»eit» aber auch
den Skigotten und Skigottinen Gelegenheit zu einer schonen
Engadinerreise und zur Inspizierung de» fröhlichen Skiferienbetriebes

zu bieten. Im übrigen sucht der Schweizerische
Ski\ erband in Bern w eiterhin fur unsere Jugend eingenommene
Gönner, welche die Patenschaft fur einen oder mehrere dieser

PONTRESINA

5(H) Schweizerbuben ubernehmen wollen (Po«tchecV-Konto
III 13478).

Berufsbildung in unserer Zeit. Lnter diesem Titel gibt
da» kantonale Lehrling»amt in Bern im Rahmen seiner
Schriftenreihe eine neue A eroffentlichung heraus. Die Schrift,
\on E. Jeangros. A orsteher des kantonalen Lehrlingsamtes
\erfasst. behandelt nach einem kurzen Hinweis auf die
Bedeutung der Berufsbildung die drei Hauptgebiete:
Berufsberatung. Berufslehre und Berufsschule. Einer Zusammenfassung

der Grundsatze folgen die Richtlinien. Einzelfragen.
Möglichkeiten und A orschlage fur die weitere fruchtbare
Tätigkeit im beruflichen Bildungswesen. Die Schrift ist in
allen Teilen kurz und knapp gefasst und bietet eine Fülle von
Anregungen. Sie dient dem Lehrmeister wie dem Lehrer an
der Berufsschule. Eltern. Berufsberatern, Fürsorgern und
Behörden. Eine französische Ausgabe ist auf ^ unsch der
beteiligten Kreise ebenfalls in A orbereitung. Die Schrift
kann beim kantonalen Lehrlingsamt in Bern bezogen werden

ac •

Jugend und Fünftagewoche. In zahlreichen Betrieben
ist durch die Einfuhrung der Fünftagewoche die Arbeitszeit

eingeschränkt worden. Dadurch wird in einem grossen
Teile unseres Landes die »innvolle Gestaltung der Freizeit fur
die betroffene heranwachsende Jugend zu einem wichtigen
Problem von nationaler Tragweite.

Es bestehen zahlreiche Möglichkeiten, auf die Freizeit der
Jugendlichen gunstig einzuwirken, sowohl innerhalb der
Familie, als auch in gemeinsamen A"eran«taltungen in Jugend-
und Gemeindestuben, wobei mit der Mitarbeit der
Jugendorganisationen. des zh ilen Frauenhilfsdienstes und anderer
kultureller Institutionen gerechnet werden darf. Auf Grund
der schweizerischen A erhaltnisse bleibt die Initiative hiefur
am besten bei den Gemeinden und Regionen. Erfahrungsge-
mass wird es dadurch möglich sein, die Alassnahmen so au«-
zuw ahlen und zu gestalten, wie »ie den ortlichen Gegebenheiten
und Bedürfnissen entsprechen.

Das Zentral»ekretariat Pro Juventute (Seilergraben 1.

Zurich), hat zur Forderung dieser ortlichen Bestrebungen
einen Freizeitberatungsdienst eingerichtet, der \on fachkundigen

Mitarbeitern betreut wird. Diese beraten in allen Fragen
der Freizeitgestaltung, wie Einrichtung \on Freizeitwerk-
statten und Kursen. Gestaltung -son Heimabenden. Aermitt-
lung von Referenten. Filmen. Bildung \on Arbeitsgruppen
zur sozialen Hilfeleistung. ^ anderungen und anderen
Massnahmen zur geistigen und körperlichen Ertüchtigung.

Der Freizeitberatungsdienst richtet an alle Jugendfreunde
die Bitte, im Eincernehmen mit den Bezirkssekretariaten
Pro Juventute die Initiative zu ergreifen, um die erweiterte
Freizeit unserer Jugend in gesunde Bahnen zu lenken.

A propos d'allocations
pour rencherissement de la vie.

4i ant-propos. L'automne dernier, le Departement federal
de Flnterieur avait convoque une conference pour \ discuter
la question de la protection de la famille. Dan» Fexpo»e
d'introduction. le Dr Bruschweiler declara que nou» «omme»
en train de devenir un « peuple mourant». comme Favait
fait res-ortir d'une maniere saisissante un pavilion de FEx-
po»ition nationale de Zurich. Les discussions qui «uivirent
n'ont pa^ encore, jusqu'ä ce jour, abouti ä une conclusion:
mai» dejä on a retenu que le moven le plus puissant pour
proteger la famille etait le gain familial ou social, et l'on
s'e»t po»e la question de »avoir si les fond» necessaires ä la
realisation de < e principe ne pourraient pas etre fourni» par
la deduction de 2°0 faite actuellement en fav eur de la Caisse
militaire de compensation, qui continuerait ä etre percue
-ous la forme d'un impot federal.

Au cours de la se»»ion d'automne du Grand Conseil bernois
fut discuteela question des allocations pour rencherissement de

la vie pour le personnel de FEtat et le corp« enseignant: le

rapporteur du Conseil-executif fit res-ortir qu il ne »aurait
etre question de traiter tous les fonctionnaires et emploves
d'une maniere umforme, mais que l'on cherchait ä etablir une
echelle tenant compte de facteurs sociaux. autrement dit
que Fon avait une tendance ä prendre en consideration sur-
tout le» cla«»e» inferieures de» traitement» et les grandes
famille«. Le» allocations pour rencherissement de la v ie
accordees ju»qu'ä present par les communes, les cantons, et
au»«i par la Confederation, tiennent compte dans une large
me»ure de ce principe. Or. cette maniere de faire a provoque.
dans les categories de salaries mise« ä l'ecart. la consternation
et l'indignation. L'on craint — non san» raison — si ce principe

de l'octroi des allocation» de rencherissement continue
ä s'etendre. de voir s'etablir peu ä peu le mvellement absolu
de» traitements. Signaion» cependant que le nouveau projet
de» traitements pour le» fonctionnaire» et le corps enseignant
de la ville de Zurich, que le Conseil de ville a soumis au Conseil
municipal e»t totalement oppose ä ce principe: le projet tend
precisement ä eviter le nivellement et — si nou» sommes bien
renseignes — le Conseil municipal Fa dejä approuve.
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Quant ä nous, des considerations economiques et des motifs
ideaux nous engagent, en notre qualite d'educateurs. ä accorder
tout notre appui ä la protection de la famille. ainsi qu'ä toute
mesure susceptible d'ecarter celle-ci du precipice du « vieil-
lissement». et de la disparition. Le probleme presente une
face eeonomique et une face ethique. Le cöte ethique ne se

prete pas ä la discussion ici. Par contre. le cöte econoinique
ne manquera pas de preoccuper serieusement les autorites et
les associations du personnel au cours des futures deliberations
sur les allocations de rencherissement.

Le traitement social — ou familial — est-il vraiment le
remede ä la situation? Nous en doutons fort. Le fait que ce

probleme reapparait reguliereinent dans la discussion aux
epoques de vie chere. soit aux moments oü l'Etat et les
communes ne disposent pas des moxens suffisants qui permet -

traient de hausser les traitements d une maniere generale,
doit nous rendre mefiants et prudents. C'est pourquoi nous
avions rintention de soumettre cette question ä la discussion
dans le premier numero de l'annee de notre organe profession-
nel. en v ajoutant un questionnaire approprie. Or. dans le
n" 23 de l'organe officiel de l'association du personnel de
l'Etat a paru un article qui prend position en face de ce theme
important, article que nous tenons ä soumettre aussi ä nos
lecteurs. Avec l'autorisation de la redaction du journal pre-
cite nous le reproduisons in-extenso ici. et nous aimerions
engager les membres de la SIB ä prendre aussi position ä ce
sujet. Les axis et les xoeux du corps enseignant seront tres
precieux au Comite cantonal, qui en tiendra compte dans ses

prochaines deliberations relatives aux allocations de
rencherissement. P. F.

Traitement selon la capacite ou traitement social.

Depuis le debut de la guerre le eoüt de l'existence
est monte d une maniere angoissante, et il est ä craindre
qu'ensuite des evenements mondiaux il continuera ä

s'elever, malgre les mesures prises par les autorites, me-
sures prises certainement dans une bonne intention,
mais qui ne sont pas toujours executees d'heureuse
fa<;on. Consequence: le rencherissement exerce. surtout
sur les families a revenus modestes, une influence qui
menace de devenir des plus dangereuses.

Le patron — que ce soit un industriel, un commer-
Qant ou un artisan — ainsi que les autorites et les
salaries se posent alors la question: traitement selon la
capacite ou traitement social Le moment oü ce
probleme se pose ne manque pas de rendre les salaries
mefiants, car lorsqu il est question d'orienter les traitements

dans le sens du gain familial ou social, ils en
viennent ä se poser aussi la question: pourquoi n"a-t-on
pas accorde ä ce probleme plus d'attention en des temps
moins difficiles N ous croyons qu'ici aussi le pro-
verbe « Prevenir vaut mieux que guerir» prend toute
sa signification. Subitement on se rend compte que
la protection de la famille et des enfants est le seul

moven permettant d obvier efficaeement au rencherissement

de la vie et ä ses consequences nefastes. Mais
comment se represente-t-on en realite cette protection
et cette defense? Ce que nous avons entendu jusqu'ä
present ä ce sujet se resume en ces mots: Protection
des families nombreuses.

La diminution si sensible du nombre des naissances
touche la Suisse comme beaucoup d'autres paxs: par
ses consequences eile met en question l'existence-nieme
de 1 Etat; eile est en opposition axec le principe si
eourant aujourd'hui: «manque d'espace xital».

La question a son importance, si nous mettons uni-
queinent en parallele Laccroissement des naissances
axec la puissance militaire du pays. Et si nous faisons
notre cette conception, nous dexons en meme temps
nous demander si l'Etat a fait tout ce qu'il pouxait

pour en exiter les consequences, si menagantes aux yeux
de beaucoup de monde. Nous preferons ne pas porter
un jugement definitif sur cette question. A present,
deinandons-nous quelles sont les causes du recul si pro-
nonce des naissances. Comment, par exemple, un jeune
homme en äge de se marier peut-il trouxer les moyens
necessaires pour se mettre en menage, si son rexenu lui
permet tout juste de subx enir ä ses propres besoins

II doit renoncer ä la perspectixe d'offrir un foyer ä une
femme; ainsi manque le fondement indispensable ä la
creation d une famille. si possible nombreuse. Et le

manque de trax ail a oblige combien de jeunes gens et
de jeunes filles ä renoncer aussi au mariage!

Si un certain nombre d'entre eux. si peniblement
touches par le chomage, eurent le bonheur de trouxer
finalement un emploi. leur traitement fut souxent si
minime (consequence de l'offre et de la demande) que
meme axec la meilleure xolonte de faire des economies,
il leur fut impossible de trouxer les movens necessaires

pour poux'oir songer au mariage.
Nous aimerions signaler encore une autre raison qui

explique pourquoi des personnes mariees et dont les

sentiments patriotiques sont elexes. ne desirent pas
axoir de nombreux enfants. Les autorites, pasteurs.
professeurs, statisticiens et politiciens qui ont ä s'oc-

euper du probleme de la diminution des naissances.

n'ignorent pas les soucis qui assaillent les parents con-
scients de leurs responsabilites. lorsqu'ils cherchent une
place pour leurs enfants liberes de l'ecole. Et lorsque.
apres de grandes difficultes, ils sont parxenus ä faire
entrer leurs enfants en apprentissage, les soucis de nou-
veau s'accumulent au moment oü le fils ou la jeune
fille formes dans leur profession cherchent la place qui
leur procurerait un salaire. Combien de parents n'ont-
ils pas dü faire cette penible experience, que leurs
enfants ayant termine leur apprentissage durent faire
connaissance axec le chomage et ses multiples dangers,
et qu'ainsi ils n'eurent pas le bonheur d'ax oir une
occupation retribute.

Un autre motif encore, qui ne saurait etre ignore.
On ne peut exidemment reprocher ä de nombreux
parents de manquer de comprehension patriotiques, s'ils
ne considerent pas comme but supreme de la xie la
procreation de nombreux enfants; ils se laissent guider.
ax ant tout, par le sentiment legitime tres prononce des

responsabilites. Comment un pere de famille. dont le
rex enu mensuel va de fr. 200 ä fr. 300 — et malheureuse-
ment ils sont nombreux dans ce cas — aurait-il le courage

de prendre la responsabilite d'elex er de nombreux
enfants! Au contraire, preciseinent ä l'epoque actuelle.
il est impardonnable d'axoir beaucoup d'enfants quand
le rex enu est insuffisant pour les elexer tous. et que
c est 1 Etat et la charite publique qui doix ent s en
charger.

Apres ces considerations rexenons ä notre sujet pro-
prement dit: traitement selon les capacites ou traitement

social En accord ax'ec ceux qui recommandent
le traitement social, nous estimons aussi que pour les
families qui ont beaucoup d'enfants le rencherissement
doit ctre compense par des allocations. A notre axis,
celles-ci pourraient etre reglementees par une loi fiscale
qui autoriserait les peres de families nombreuses ä faire
des deductions de famille ou d'enfant. Actuellement les
deductions autorisees sont xraiment trop minimes.
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A quoi bon distribuer des allocations d'enfants pour
compenser le rencherissement de Fexistence, si elles
doivent etre partiellement \ersees de nouveau ä l'Etat
et aux communes sous forme d'impots!

Lne autre possibility pourrait etre envisagee: une
intervention des gouvernements cantonaux aupres de
la Confederation, afin que celle-ci abaisse les droits
d entree sur les principales denrees alimentaires, droits
qui sont actuellement si eleves. Par ces impots in-
directs, ce sont encore et surtout les families ayant
beaucoup d'enfants qui sont le plus fortement touchees.

Mais ä notre avis une compensation partielle du
rencherissement ne peut pas et ne doit pas s'operer par
l'octroi unilateral d'allocations aux families nombreuses.
Si l'on adoptait. malgre tout, cette solution, il pourrait
parfaitement arriver qu'un emplove de l'Etat. dont la
fonction n'exige pas de connaissances speciales, touchät
un traitement egal, sinon supcrieur, ä celui d'un fonc-
tionnaire dont les täches et les responsabilites sont ele-
vees. Nous estimons que les classes de traitements
doivent correspondre, ä l'avenir comme par le passe,
au travail, aux capacites et au rendement.

L'application du traitement social — et ä notre
connaissance elle serait prevue par le Gouvernement
bernois — ne manquerait pas. avec le temps, de pro-
duire un nivellement qui ne serait, certes, pas dans
Finteret de 1"administration de l'Etat. -a-

Dans les sections.
Synode d'Ajoie. Malgre la neige, malgre le froid.

samedi 14 decembre. une cinquantaine de collegues
avaient repondu ä l'appel du comite.

A 1 heure fixee. M. Racine, president, ouvre la seance
et souhaite une cordiale bienvenue aux membres
presents. L'ordre du jour est le suivant: 1° proces-verbal;
2° orientation sur le cas de \ endlincourt; 3° orientation
sur la Caisse de compensation; 4° statuer sur le mode
d election du secretaire central: 5° admissions et
demissions; 6° divers.

1° Proces-verbal. Le proces-verbal de la derniere
assemblee est lu et accepte sans observation.

2° Orientation sur le cas de I endlincourt. Tres brieve-
ment. le president Oriente l'assemblee sur le cas de
\ endlincourt: reelection de M. Pavat. II se dispense
d'en rappeler toutes les peripeties, car, dit-il: Les insti-
tuteurs heureux. comme les peuples heureux. n'ont pas
d'histoire. Une seule chose est reprochee ä notre col-
legue: sa vieillesse. — Ne vieillirait-on pas, comme par-
tout ailleurs. de vingt-quatre heures par jour dans ce
village! Si tel est le cas. on comprend aisement que ces
heureuses gens puissent fournir le meme effort ä 60 ans
qu'ä 20 ans. — Le president remercie .d'une fat^on
speciale M. Mamie, inspecteur. MM. Joly et Beuchat pour
leur precieuse collaboration et leur devouement, ainsi
que les jeunes collegues qui ont juge bon de retirer lenr
candidature au dernier moment.

De cette victoire, qui prouve une fois de plus la
valeur de notre association, quelques points sont ä

noter au bon endroit et ä retenir:
1° Les collegues menaces doivent crier au secours

avant d'etre submerges.
2° Tous, nous devons nous mettre ä Po'uvre pour

engager les jeunes ä entrer dans nos rangs.

3° Les jeunes collegues ne sont pas assez Orientes sur
notre association.

Notre ancien secretaire central, feu M. Graf, don-
nait chaque annee, ä ce propos, une conference dans nos
ecoles normales. Ces conferences rendaient de precieux
services. Recemment, le president a demande leur re-
tablissement au Secretariat ä Berne. II a le plaisir
d annoncer ä l'assemblee que la reponse fut favorable.
M. Payat se fait un devoir de reinercier chaleureuse-
ment le Comite cantonal, le Comite de section. M. l'ins-
pecteur Mamie, MM. Racine, Joly et Beuchat, ainsi que
tous les membres qui ont defendu si vaillamment sa

cause.
3° Orientation sur la Caisse de compensation. En quelques

phrases nettes et claires, le president — que l'on
sait tres militaire — Oriente l'assemblee sur le fonction-
nement de la Caisse de compensation. Le taux fixe ä
1 °0 sera reduit Selon la marche de la caisse. A l'unani-
rnite l'assemblee fait toute confiance au Comite cantonal
pour l'administration de la Caisse de compensation.

4° Statuer sur le mode d'election du secretaire central.
Le president cite les noms des candidats presentes (voir
« L'Ecole Bernoise» du 16 novembre 1940). Le Comite
cantonal ayant propose aux membres de la SIB de

nommer M. le Dr Ch. Wyss. professeur ä Bienne, il est
donne lecture d'une lettre de la section romande de

Bienne, en faveur de M. le Dr ^ yss, homme de tres
haute culture et qui repond ä tous points de vue aux
exigences demandees. Puis le president fait remarquer
que le nom de notre collegue M. Aebersold, instituteur
ä Ittigen, pres de Berne, a egaleinent ete retenu.
Toutefois. selon lui, la candidature de M. le Dr vss
est de beaucoup la plus appreciable, vu que ce dernier
a une egale comprehension des deux langues. II craint
que M. Aebersold ne soit pas suffisamment compris de

nos populations de langue framjaise.
M. Christe, Porrentruy, reproche au president de

soutenir, plus specialement. la candidature de M. le
Dr ^ yss, alors que d'autres candidats pourraient etre
pris en consideration, par exemple, M. Aebersold d'It-
tigen qui est instituteur au meme titre que nous et qui
sait mieux que personne, quels sont nos besoins.

Le president repond qu'il ne soutient ni Fun ni
l autre, et donne lecture d'une lettre reijue de la section
de Berne-Campagne en faveur de M. Aebersold, comme
il le fit tout ä l'heure, pour M. le Dr 'W yss.

De plus, il fait remarquer que l'assemblee n'a pas
ä choisir un candidat. mais ä se prononcer sur le mode
d'election du secretaire central. Pour le vote, chacun
choisira son candidat comme bon lui semblera et selon
les instructions que donnera « L'Ecole Bernoise».

Sur ce, la proposition du Comite cantonal « \ ote

par carte postale afin que les collegues mobilises puissent
participer au vote», est aceeptee ä l'unanimite.

5° Admissions et demissions. Cinq nouveaux membres
sont admis dans la section. Ce sont: Mlle Rottet, Cour-

genay; MIle Fridez, Fahy; MM. Riat, Pellaton et Baillif.
Le president donne connaissance de la demission, de

notre section, de Mlle A.-M. Triponez, anciennement ä

Courgenay, nommee recemment aux Breuleux.
6° Divers. M. Joly, instituteur ä Courtedoux,

demande si les jeunes collegues sans place recoivent
« L'Ecole Bernoise», et ceci dans le but de les tenir
au courant de ce qui se passe dans notre association.
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M. Beuchat, ancien president, declare que les collegues
sans place regoivent gratuitement «L'Ecole Bernoise».

M. Yoisard, instituteur ä Porrentruy. demande que
la section d'Ajoie intervienne energiquement aupres de

la SIB pour que les instituteurs soient mis an benefice
d'alloeations familiales.

Le president declare qu'a la reunion des presidents
de section ä Berne cette question a dejä ete discutee
et que Pon a decide de proposer an Comite cantonal

que nos traitements soient ramenes au taux de 1920,

plus une allocation familiale de fr. 10 par mois et par
enfant.

M. Yoisard aimerait savoir si ces normes sont
definitives. Yu les temps qui courent, il les trouve trop
minimes et il se fait fort de citer des etablissements de

Porrentruy, oü l'on accorde dejä des allocations familiales

de fr. 15 ä fr. 20 par mois et par enfant.
Le president fait remarquer que dans certaines

sections, il a ete declare que nous devons tenir compte
de la situation eeonomique actuelle et que Pinstituteur
doit se sacrifier jusqu au bout. Ces sections refuseraient
meine le reajustement de 1920.

Plusieurs membres demandent que la section de

Porrentruy prenne position definitivement aujourd hui.
La proposition de M. \ oisard:« Demander une allocation
familiale de fr. 20 par mois et par enfant», est votee ä

lunanimite.
Appel. Le caissier procede ä l'appel et donne quelques

explications concernant les trois derniers rembour-
sements envoyes, coup sur coup, aux membres.

La seance est levee ä 16 heures.
Le secretaire: F.

Mitteilungen des Sekretariats —
Urabstimmung über die Neuwahl
des Zentralsekretärs des BLV.
1. Der Kantonalvorstand hat die Urabstimmung

angesetzt auf die Zeit vom 3.—13. Januar 1941.
2. Das Abstimmungsmaterial (Wahlaufruf des

Kantonalvorstandes mit Stimmzettel und
Briefumschlag für die Rücksendung des Stimmzettels)
ist verschickt worden. Wer es aus irgend einem
Grunde nicht erhalten hat, wird gebeten, sich
an das Sekretariat des Bernischen Uehrervereins
zu wenden: Bern. Bahnhofplatz 1.

3. Die Angehörigen von Mobilisierten werden er¬
sucht, diesen das Stimmaterial unverzüglich
nachzusenden.

4. Der Stimmzettel ist bis zum 13. Januar 1941
an das Sekretariat des BLY einzusenden. Stimmzettel.

die nach dem 13. Januar abgeschickt
werden, sind ungültig.

5. Wir bitten um richtige Frankatur der
Rücksendung.

6. Die Ermittlung des Abstimmungsergebnisses,
vom Kantonalvorstand dem Bureau der
Abgeordnetenversammlung übertragen, findet
Mittwoch den 15. Januar 1941 statt.
Bern, den 31. Dezember 1940.

Der Kantonalvorstand
des Bernischen Lehrervereins.

A l'Etranger.
Etats-Unis. Conception du Laboratoire scolaire. Tout

en parlant de la nccessite d1instruire par la pratique,
les ecoles normales sont restees en arriere en matiere
de developpement de Pexperience professionuelle dans
le sens realise par les laboratoires, les cliniques et l'ap-
prentissage. La dose habituelle de« pratique» constitue
une maigre preparation pour les problemes complexes
rencontres des la premiere annee d'enseignement
veritable. Le « College d'education» de l"Universite d'Ohio
s'efforce de remedier ä ce defaut en s'inspirant des me-
thodes des laboratoires pour la preparation des maitres.
Une grande variete d'initiatives out ete prises, aussi
bien au College-meme qu'ä la campagne, pour fournir
des occasions de developper differentes aptitudes qui
jouent un role predominant dans un bon enseignement,
et d'aborder des problemes en relation avee la vie reelle.
On a compris qu'un maitre clairvoyant doit pouvoir
observer ses eleves ailleurs que dans la classe et qu'il
doit posseder quelque experience de ce qu est la
participation ä la vie de la communautc.

On escompte que ces innovations mettront fin aux
vieux cours, stereotypes et assoupissants, conformes ä

la« methode» officielle d'autrefois et finiront par placer
la preparation ä l'enseignement, par Pexcellence de ses

resultats, en tete de Celles qui. comme la medecine ou
Part de I'ingenieur, mettent en pratique des experiences
acquises dans les laboratoires et la vie reelle.

(Educational Research Bulletin, 27 mars 1940.)
(Communique par Ad. F.)

Votation generale pour l'election du
iiouveau secretaire central de la SIB.
1° Le Comite cantonal a decide que la votation

generale aura lieu du 3 au 13 janvier 1941.

2° Le materiel de vote (avis electoral du Comite
cantonal avec le bulletin de vote et l'enveloppe
pour le renvoi du bulletin de vote) a ete expedie.
Tout societaire qui. pour une raison quelconque.
ne l'aurait pas regu. est prie de s'adresser au
Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois:
Place de la gare 1. ä Berne.

3° Les proches parents des mobilises sont pries de
faire suivre immediatement les bulletins de vote.

4° Le bulletin de vote doit etre retourne, d'ici au
13 janvier 1941. au Secretariat de la SIB. Les
bulletins de vote qui seront expedies apres le
13 janvier 1941 ne seront plus valables.

5° Priere d'affranchir dürnent le renvoi.
6° Le depouillement du scrutin, dont le resultat

sera transmis par le Comite cantonal au Bureau
de l'Assemblee des delegues, aura lieu mercredi.
le 15 janvier 1941.

Berne. le 31 decembre 1940.

Le Comite cantonal
de la Societe des Instituteurs bernois.

Communications du Secretariat.
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Bernisdier Lehrerverein.
Stellvertretungskasse.

Die Sektionskassiere werden ersucht, die
Beiträge für die Stellvertretungskasse pro
Wintersemester 1940 41 einzuziehen. Diese betragen:

1. Sektion Bern-Stadt:
für Primarlehrer Fr. 12.—
für Primarlehrerinnen »30. —

2. Sektion Biel-Stadt:
für Primarlehrer Fr. 5. —
für Primarlehrerinnen » 25. —

3. Uebrige Sektionen :

für Primarlehrer Fr. 5. —
für Primarlehrerinnen »11. —

Die Beiträge sind bis 10. März 1941 dem Sekretariat

des Bernischen Lehrervereins (Postcheck
Nr. III 107) einzusenden.

^ ir machen die Sektionskassiere darauf
aufmerksam. dass Kontrollen der Mitgliederbeiträge
und Nachnahmekarten auf dem Sekretariat
erhältlich sind.

Sekretariat des Bernischen Lehrervereins.

Societe des Instituteurs bernois.
Caisse^de remplacement.

Les caissiers de section sont pries de percevoir
les cotisations ä la Caisse de remplacement, pour le
semestre d'hiver 1940/41. Ce sont les montants sui-
vants:

1° Section de Berne- Ville :

pour maitres primaires fr. 12.—
pour mattresses primaires » 30.—

1 Section de Bienne- Ville :

pour maitres primaires fr. 5. —
pour maitresses primaires » 25.—

' Autres sections :

pour maitres primaires fr. 5. —
pour maitresses primaires » 11.—

Priere de faire parvenir ces montants, jusqu^au
10 mars 1941, au Secretariat de la Societe des
Instituteurs bernois (cheque postal n° III 107).

Nous vous rendons attentifs ä ce que des con-
troles de cotisations et des cartes de rembourse-
ment sont ä disposition des caissiers de section
au Secretariat. £,e Secretariat

de la Societe des Instituteurs bernois.

Schulausschreibungen

Schul ort
1

Kreis Primarschule Kinder Gemeinttebesolclung Anmerkung' Termin

Pieterlen
Aarberg
Bienne

Delemont. 1 "o\ er juration d'edu-
eation pour enfant^ peu doue*

^ auffelin

1

VI
VIII

I\I\

Klasse I\
Klasse II (2. Schuljahr)
I ne place d'institutricc

ä l'eoole primaire fran^aise

La place d'institutrice
lar^se des 3 degree

zirka 30
nach Gesetz

»

Tniiteniefit ^'Ulert-jrl.

»

Trailrmrat velrai la loi

2. 5. 14
4.6.12. 14

3. 14

2

4. 6. 12

8. Jan.
10. »

8 janv.
15 janv. a M. Th.

Möckli, pres. de la

comm., Neuveville

10 janv. i

Mittelschule
Saignelegier. Ecnle -.ecmidaire I a place de maitres-e de couture, de Iraneai«.

d'anglais. de des?in et de g\mnastique
Iraitrment vlonVl'.i O 8 janv.

" Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen ^Demission. 3. Wegen Rucktritt vom Lehramt. 4. Wegen provi- 1

sorischer Besetzung. 5. Fur einen Lehrer, (>. Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle
Ausschreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreterfder Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung'nur^auf^Einladung hin.

Hanna Wegmüller
Bundesgasse 16, Bern. Telephon 3 20 42

Das gute Spezialgeschäft für Sanitätsartikel und Parfümerie

Stadt Neuenburg
Höhere Handelsschule

Vorbereilnnsskups:
17. \pril bis 11. Juli 1911, fur junge Leute, die im September
in einen 2- oder 2 jahrigen Handelskurs einzutreten wünschen.

ibtfiluns fur Post und Eisenbahn:
Anfang des Schuljahres: 17. \pril 1941

SpezialLJassen für Vorlehre
reserviert fur Schuler, die ein Jahr in der welschen Schweiz
zu veibringen wünschen, vom April 1911 bis März 1912.
Offizielles Zeugnis nach Ablauf des Jahres.

Fur alle Auskünfte wende man sich an den Direktor
Dr. Jean Grize.

Pianos - Flügel
neue, und preiswerte Occasionen kaufen oder mieten Sie am
vorteilhaftesten im altbekannten Fachgeschäft und Vertrauenshaus

Schweizer Marken Weltmarken

Bechstein
Burger & Jacob. Blüthner
Säbel Plevel
Wohlfahrt Kramgasse 54, Bern Steinway & Sons

Durch Inserate werden Sie bekannt

WMMÜM
seit 1912 v. Z gediegen, preiswert

Fabrik in RUBIGEN fc/Bern-Tel. 7.15.83
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